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«Nestwärme der Familie wichtiger denn je»
Nach 20 Jahren imDienst der Freienwiler Kinder hatte SuzanneRey dieseWoche ihren letzten Arbeitstag – eineWürdigung.

Martin Rupf

Es ist kurz nach 18Uhr auf dem
Schulhausplatz.Eigentlichhätte
jetzt das Gesprächmit Suzanne
Rey beginnen sollen. Hätte:
Denn noch immer warten zwei
von ihrbetreuteKinderauf ihren
Vater. Seelenruhig telefoniert
die62-Jährigemit ihm,während
die zwei Kinder in der Nähe
spielen. Diese Situation steht
typisch für dasWesen undWir-
ken von Rey. Immer mit einem
Lachen im Gesicht ist und war
die Freienwilerin für dieKinder
da – seit bald 20 Jahren. Diese
Woche hatte sie ihren letzten
Arbeitstag als Betreuerin bei
den Tagesstrukturen Freienwil.

Suzanne Rey war sehr früh
klar, dass siemit Kindern arbei-
tenwollte. «SchonalsMädchen
spürte ich,dassmicheine solche
Tätigkeit glücklich machen
könnte.»Sie erinnert sichgerne
an ihre Kindheit, die man mit
FugundRecht als etwas speziell
bezeichnen darf. Weil ihre El-
ternbeide fürden Industriekon-
zern Sulzer imAusland arbeite-
ten, verbrachte Rey die ersten
drei Jahre in Thailand. Nach
einem kurzen Aufenthalt in In-
dien lebte sie mit ihren Eltern
unddenbeidenGeschwistern in
Singapur – bis zu ihrem elften
Lebensjahr.

«Singapur war damals noch
richtig asiatisch.» Sie sei ein

klassisches «third culture kid»
gewesen.«Sprichwedereinrich-
tiges SchweizerKind, aber eben
auch kein asiatisches.» Aus die-
ser Zeit sei ihr «die Freude am
einfachen Leben» geblieben.
«Ichhabeesgeliebt, einfachbar-
fussherumzulaufenundReisaus
kleinenSchälchenzuessen.»Als
Kind immerwiederausdemlieb
gewonnen Umfeld gerissen zu
werden, habe ihrem Naturell
eigentlich nicht entsprochen.
«Mirwaresdeshalbals jungeEr-
wachsene wichtig, irgendwann
malWurzeln zu schlagen.»

«VomerstenMomentan
erfüllt vonTätigkeit»
DochausdemWurzelnschlagen
wurdevorerstnichts: IhreEltern
trennten sich und Klein-Suzan-
ne reiste mit ihrer Mutter und
den beiden Geschwistern in die
Schweiz zurück – genauer nach
Ins imBernerSeeland.«DerKul-
turschockwargarnicht sogross,
weil ich eine anthroposophisch
geprägte Schule besuchte, was
meinem kreativen und künstle-
rischen Wesen sehr entgegen-
kam.» Der eigentliche Kultur-
schockerfolgtedrei Jahre später
an der öffentlichen Schule in
Wettingen,wohinesdieFamilie
wegen des neuen Mannes ihrer
Mutterverschlagenhatte.«Doch
irgendwie habe ichmich durch-
gebissen und schliesslich die
AusbildungalsKindergartenleh-

rerin in Angriff genommen. Ich
warvomerstenMomentan total
erfüllt vonmeiner Tätigkeit.»

Ihre erste 100-Prozent-An-
stellung habe sie 1981 in Buchs
ZH angetreten. «Noch heute
kontaktieren mich ehemalige
Kindergärtler aus dieser Zeit.»
So sehr Suzanne Rey in ihrer
Arbeit aufging, so klar war für
sie, dass sie ihre Berufstätigkeit
füreineWeileandenNagelhän-
genwerde, wenn sie selber eine
Familie gründet. 1984 lernte sie
ihren Mann Urs kennen, 1991
und 1995 kamen ihre beiden
SöhnezurWelt.«Mirwar immer
klar: Wenn ich Mutter werde,

will ich mich voll und ganz auf
meineKinderunddasFamilien-
leben konzentrieren. Rückbli-
ckend der richtige Entscheid.»

2003–FamilieRey lebtenun
inFreienwil – arbeitete Suzanne
ReywiederalsKindergartenleh-
rerin. Bald schon führte sie zu-
sammen mit Kolleginnen in
Freienwildenbisheute legendä-
renWaldmorgenein. JedenFrei-
tagmorgenwanderndieKinder-
gärtler eine halbe Stunde zum
Wald und verbringen den Vor-
mittag beim Waldsofa – bei je-
dem Wetter und jeder Witte-
rung. «Mir war und ist wichtig,
dassKinderdenBezugzurNatur

nichtverlieren»,erklärtRey ihre
Motivation. Es sei nicht nur
wichtig,KindermitderTier-und
Pflanzenwelt vertraut zu ma-
chen, «nein, der Wald eignet
sichauchperfekt fürkreativeTä-
tigkeiten aller Art».

LeiderwaraufdasSchuljahr
2019 für sie – die schon die Tä-
tigkeit als normale Kiga-Lehre-
rin wegen Umstrukturierungen
aufgeben musste – fertig mit
dem Waldmorgen. Man merkt,
Reywill auf diese Episode nicht
mehr gross eingehen. Nur so
viel: «Diese Entscheidung hat
mich natürlich hart getroffen.
Vor allem aber die Art undWei-
se,wiedasdamalsüberdieBüh-
ne ging, hat mich in meinen
Grundfesten erschüttert.»

Doch wie so oft im Leben
entstand aus etwas Schlechtem
etwas Gutes: Im selben Jahr er-
öffnetendieTagesstrukturen im
«Weissen Wind». «Als man
mich fragte, ob ich auch einen
Tag Betreuung übernehmen
wolle,habe ichzuerst abgewinkt
und dann schliesslich für ein
Probe-Quartal zugesagt.» Es
wurdendrei Jahre, indenenRey
immer den ganzen Donnerstag
für die Kinder da war. «Es war
eine schöne Erfahrung,mit den
Kindern auf eine ganz andere
Weise und mit neuen Kollegin-
nenweiterzuarbeiten.»

Susanne Rey macht keinen
Hehldaraus,dass sieauchheute

noch davon überzeugt ist, dass
die Nestwärme der Familie für
kleine Kinder das Beste ist und
Eltern die Hauptbezugsperso-
nen für Kindern sein sollten.
«Ichglaube,dasgilt inderheute
hektischen und schnelllebigen
Zeit noch viel mehr als vor 50
Jahren.» Umso wichtiger sei es
ihrgewesen,denvon ihrbetreu-
ten Kindern in den Tagesstruk-
turensovielNestwärmewienur
möglich zu vermitteln.Mit dem
anstehenden Wechsel der
Leitung sei nun auch für sie der
perfekteMomentgekommen, in
Rente zu gehen.

Doch was heisst hier Rente:
Suzanne Rey sprüht nur so vor
Ideenundfreut sich insbesonde-
re, ihrekreativeAdernochmehr
auslebenzukönnen.«Ichwerde
mir einen fixen Ateliertag ein-
richten», blickt sie freudig vor-
aus.Unddannwäredanochdas
Fern- respektiveHeimwehnach
Asien. «2014 war ich in Nord-
thailand und bin dabei zufällig
aufeinKinder-und Jugendheim
aufmerksamgeworden.Vordrei
Jahrenhabe ich für einenMonat
dort gearbeitet. Ich könnte mir
gutvorstellen,dieskünftig jedes
Jahr für einenMonat zu tun.»

Es wäre nicht nur Suzanne
Rey zu gönnen, sondern allen
thailändischen Kindern und Ju-
gendlichen, welche die Wärme
und Fürsorge dieser wunderba-
ren Frau erleben dürften.

Vor elf Jahren bemalte Suzanne Rey mit ihren Kindergärtlern diese
Wand auf dem Schulgelände. Bild: Martin Rupf

Nach 35 Jahren als Lehrerin geht Lisa Lehner in Pension
Am letzten Tag vor den Sommerferienwurde die Schulleiterin von ihren Schülerinnen und Schülern verabschiedet.

Als langjährigeSchulleiterinhat
LisaLehnerdieVolksschuleBa-
den in den vergangenen Jahr-
zehnten entscheidend mitge-
prägt. Nun wird sie pensioniert
und –wieGeschäftsleiterinMir-
jamObrist inder aktuellenAus-
gabe des Schulblatts schreibt –
einesehrgrosseLückehinterlas-
sen. Am Freitagmorgen, am
letzten Tag vor den Sommerfe-
rien, wurde Lehner deshalb ge-
bührend verabschiedet.

Lehners ersterArbeitstagals
Unterstufenlehrerin im Schul-
haus Rütihof war der 27. April
1981.DamalsbeganndasSchul-
jahr imFrühling undderUnter-
richt wurde auch am Samstag-
morgen abgehalten. Während
rund20 Jahrenunterrichtete sie
als Primarlehrerin, nur unter-
brochen durch Familienzeiten.
In diesen Jahren war Lehner
auch als Inspektorin an ver-
schiedenen Schulen der Aar-
gauer Volksschule tätig.

SiehatdieSchulemitHerz
undSeelevertreten
Am1. Januar 2002begannLeh-
ner ihreArbeit als Schulleiterin.
Damitwar sie imKantonAargau
eine Schulleiterin der ersten
Stunde. Wie Obrist im entspre-
chendenSchulblatt schreibt, en-
gagierte sie sich all die Jahre in
höchstemMasse fürdieWeiter-
entwicklung der Volksschule.
ZunächstwarLehnermit einem
KollegenzusammenSchulleite-
rin der ganzen Kindergarten-

und Primarschulstufe. Später
leitete siedasTeamDättwil, an-
schliessend dasjenige von Rüti-
hof undnunbis zu ihrer Pensio-
nierung das Team imMeierhof.

Lehner amtete zudem als
Co-Präsidentin des Vereins
SchulleiterinnenundSchulleiter

Aargau,wirkte indiversen städ-
tischenundkantonalenArbeits-
gruppenmit, und ist heutenoch
Mitglied der Geschäftsleitung
des Vereins Schulleiterinnen
und Schulleiter Schweiz. «Ihr
reicherErfahrungsschatzhalf in
unzähligenSituationenund trug

zu fruchtbaren Lösungen bei»,
hält Obrist im Schulblatt fest.
«Sie vertrat die Anliegen der
Schule und damit auch diejeni-
gen der Kinder und Jugendli-
chenmitHerz und Seele.»

Trotz der Pension: Auch
künftigwirdLehnernichtweni-

ger aktiv sein: Sowird siebereits
im Herbst eine Stellvertretung
für eine Schulleitungskollegin
übernehmen. Wie Obrist
schreibt, ist sie überzeugt, dass
Lisa Lehner auch weiterhin als
treibende Kraft für das Lernen
anzutreffen seinwird. (az)

Lisa Lehner war 20 Jahre lang Schulleiterin. Jetzt wurde sie von ihren Schülerinnen und Schülern verabschiedet. Bild: Alex Spichale

Nachrichten
ZweiRücktritte im
Einwohnerrat

Wettingen An der Einwohner-
ratssitzung vom Donnerstag
wurde auch der Rücktritt von
GLP-Einwohnerrätin Ruth Jo.
Scheier verkündet. Sie gehörte
dem Parlament seit 1. Januar
2014an. Scheierhatte inWettin-
gen in den vergangenen Jahren
zweimal alsGemeinderätinkan-
didiert, wurde aber weder 2013
noch2021 gewählt. 2016 stellte
ihre Partei sie auch als Regie-
rungsrätin auf – ebenfalls ohne
Erfolg. Sie gehörte ausserdem
rund zehn Jahre dem Grossen
Rat an – bis 2019. Zurückgetre-
ten ist auch derWettinger SVP-
EinwohnerratMartinGilgen.Er
trete auf Anfang Juli eine neue
berufliche Herausforderung in
Bern an, weshalb er seinen Le-
bensmittelpunktwieder in seine
alte Heimat zurückverschiebe,
teilte seine Parteimit. (az)

NeuerGeschäftsführer
vonBaden&Region

Baden Diesich inGründungbe-
findende Tourismusorganisa-
tion«Baden&Regionerhält per
1. November einen Geschäfts-
führer: Mirko Capodanno ist in
der Region Baden aufgewach-
sen, ein Verkaufs- und Marke-
tingprofi und schliesse aktuell
gerade einen CAS in «Touris-
musundDigitalisierung»ander
UniBernab.DieneueOrganisa-
tionwarmitderVerabschiedung
derTourismusstrategie imJanu-
ar 2021 gegründet worden. Ziel
ist, Bekanntheit und Image der
Region zu fördern. (az)


